
Ver verlorene Sohn. 
— —--— 

sitze ouärolische Stizze von Ste- 
sonvonsoßr. 

Bill Peter-E saß aus einer leeren Ges- 
sesertiste unter oer niedrigen Bei 
Rinde-, die das baufällige, alte Well- 
Hierhhotel von Murinda umgab. 
Its shast hielt er ein zersetzteo Fei- 
lnngs lntt in den harten braunen 

Händen; aber seine Blicke irrten dar- 
über hinweg, in die öde, leblose Land 

schosl hinein, alo suchten sie dort ein-: 
Antwort Die gleichsörmigen. mir 

spärlich-ern grougriinen Busch oseivach 
senen Hügel träumten vielleicht wie 
er von ver Verganokenlleit, von der 

Jugend. Und wenn die auch viele 

Jahrtausende zurücklaa, so war eg- 

Esill doch. als seien sie sein Brototyn 
Er lannte sie schon so lange: aber 

heute schien es ihm, als verstehe er 

plöhliche ihre Traumsprache, alo tönne 
er in ihren verwitterten stuntpsen Zii 
gen und Furchen uralte, ewiaatte Er 

innerungen lesen, die alle einmal jung 
gewesen waren, so jung und hoff- 
nungsvoll wie einst er selbst. 

Zum ersten Male verglich er sich 
mit »dem Lande, in dem er wohnte, 
kam ihm eine Ahnung, daß ihn nur 

dieses grausig eintönioe Milieu zu 
dem gemacht, tras er war. lind stattj 
»der stieren, wagen Gleichgiltigleit mit 
der er sonst an den vertrüppelten Eu- 
lalypten und Mir-tosen vorbeigegan: 
gen war, stieg ein grimmes Gesiihl 
des heisses in ihm aus, der ohnmiichtis 
gen Wirth des Besiegten gegen diese 
finster-en Kerterwanoe inmitten oer 

-stahlblauen. nichtgsagenden Unend 
lichleit des Himmels. Alt nnd seelen- 
los, wie ein versteinerter Todtentanz. 
war alles um ihn her; und es hatte 
auch ihm den lebenden Odem aus der 

Brust aesoaen, den milden Pulgsckxlaa 
der Leidenschaft erstickt, die Spiegel- 
bildet des schaffenden Hirneg aus-ge- 
löscht. 

Zornia hallte er sie Hände Konnte 
er nicht noch heute —- -—- 

«Vater!« rief eine heisere Knaben- 
siimme von der Straße her. »Essen ist 
fertig-. Mutter wartet!« 

Ein etwa achtjiihriger Bengel, var- 

fuß. hemd und Hofe zerrissen, au- 

ßerdem erstaunlich schmutzig, arinste 

ig: aus vorsichtiger Entfernung an. 

in Gewissen schien auch nicht ganz 
rein zu sein. Hinter dem Rücken ver- 

borgen hielt er ein erlegte-J Opossum 
von dan wahrscheiniich die großen 
schwarzen Blutflecken aui dem Hemde 
stimmten, 

»Wir bist Du denn gewesen den 

ganzen Vormittag, Du infame Ran- 
ge? Gleich kommst Du her und ——«« 

Doch der Junge war schon um die 
Ecke des hauses verschwunden, ehe 
noch der Vater sich ganz erhoben hatte. 
Und so sank Bill wieder aus seinen 
Cis zurück, milde und gleichgiltig. Er 
alättete sorgsam das zertnitterte Zei- 

tt arti und lag nochmals die 
Notiz, die ihrer lotalen Wichtigkeit 
entsprechend besonders fett gedruckt 
war. Erwartete man doch- in dem 

weltabaeleaenen Digaernest Murinda 
einen wirklichen. echten, blauhliitigen 
Lord aus Enalandl Das war ein 
Ereigniß, das sogar dem Leitartitel 
iiber die Stellung der Regierung zum 
neuen Minengesetz den Vorrang strei- 
tig machen durfte. 

»Unser-m Bezirks so hieß es oevot 
in dem Wochenblättchen »steht ein her-s 
litt Besuch vor. Es handelt sich l 
wie uns aus Sidners telearaphirts 
wird, um einen Pair des BritischenT 
Reiches, den Sehr Ehrenwerthen Lords 

Alsred Wisloe Montag-a, der etc-ens- 
nach Australien gekommen ist, um sich- 
nach dem Verbleib seines zweiten- 
Sohnes, des Hon. Cecil Montagn, 
zu erkundigten Es betrifft eine sehr 
ronmutische Geschichte Als junger 
Student ist dieser Cecil vor Jahren 
schwer verschatldet nach Australien ge- 
slphenx und obwohl er zuerst noch re- 

gelmäßig an seine Mutter geschrieben, 
wurden seine Briefe bald seltener und 
blieben schließlich ganz aug. Der 

strenge Vater, der ihn verstoßen, küm- 
merte sickr nicht weiter um den mißrai 
thenen Jüngling; und die Mutter 
starb bald nach seiner Flucht 

»Das alles ist reichlich zwanzig 
Jahre l«-er. Und nun, im Greisenal- 
ter sieht sich der hohe Herr gezwungen, 
doch noch zu forschen nach dein Ver- 
schellenein Denn fein ältester Sohn 
und Erbe erlag vor Kurzem einer tü- 

lisden Krankheit, die auch die Paläste 
der Großen nicht verschont, und das 

reiche Fideikommiß mitsammi dem 
Titel fallen an eine entfernte Seitwä- 
nie, wenn der andere Sohn nicht ge- 
funden wird. 

Ho hat sich denn der greife Pair 
selbst aufgemacht und die beschwerliche 
Reise nach Australien unternomstnm 
Es war keineswegs leicht, nach..so 
langer Zeit die Spuren des Auf-wan- 
derers hier draußen wieder aufzufin- 
den. Alter rnil Hilfe der Polizei 
nlscliees schließlich. 

« »Ach leider werden die Jrrfaäirten 
des suchenden hohen Vatera, wie wir 
Gren, aller Wahrscheinlichkeit nach 

spj an dein einsamen Grabe eines- Selbst- 
sgördere enden. Und zwar ganz in 

»der Nähe von Marinda. Vielleicht er- 

lassen fis M einige unserer älteren 
Qeler... 

— As Blatt enilant Bills Händen. 
sie-hing —- er erinnerte sieh! Und 
etwtsdväzfchenfvguiwie ver- 

l Er hatte fa« damals den 
X 

der gefunden, auf seinem 
its Innere, in den Mich, der 

fyiedeto splilkkiein « 

We zeimseTZZ 
T N Isar diö in das 

links-ne hinein Eine siegt-us im 

I halbverteosneten Fluß; auf dem 

I Sande Ins ämliche Lag-er eines ie- 
s net nnsliilen Wanderer. die den Erd-» 
cheil ruhelos non Nord nach Süd- 
j durchstreifen Ein klein-er Hausen 
i Fig-, irr der. Fremde seinen Tvee ge- 

p t. 
Ader damals — damals hatte er 

« nur höhnisch gelacht. Das-— war doch 
Feine deutliche Einladung dec- Schick- 
; sales-! Und wie er so stand nnd nkn 

; sich in die verbissene Verzweiflung des 

; Busche-z schaute, das nh er sie inmitten 
; eine endlose Reihe rauher, zerlunipter, 
i gebeugter Gestalten, die Enterbten des 

H Glücke-, alle einzeln. und Halt machen 
! an diesem Platz, einer nsch Dem an- 

’deren, und den Riemen von ihrem 
; Bündel ichnnllen, um dem Beispiel zu 
J folgen· 

Da hatte ihn ein schwache-i- Winseln 
gestört Aus der taiten Lagerstätte 

Hoes Eclvsttrörvers lroch ein Hund, 
ltruppiq nnd mager, dem Verhungern 
nahe. und flehte zu ihm mit demüthi- 
gen Augen. Und dieser Adler hatte 
ihn gerettet. Er verstand es ieht seltsshl 
nicht« wie es gewesen. In die starre; 
Einsamkeit seines verdorbenen Ledensl 
war plötzlich ein Inhalt gekommen. 
ein primäres Gefühl war geiproßti 
auf den: Grabhügel der anerzogenem 
der angeziichteten 

Er halled en Hund gefiittert. lind 
dann war ihm eingefallen. die Gele: 
genheit zu nutzen nnd auch äußerlich 
ein neue-z Dasein anzufangen Er 
hatte seine Papiere mit denen des 
Todten vertauscht —-- Willinm Peter-S 
wert der Name -— und tvar nach Mu 
rinda gegangen, der Polizei Anzeige 
zu erstatten von seinem grause-gen 
Fande· 

.,Vater«, schrie wieder der Junge 
von vorhin, »Vater- ---- die Mutter 
:vartet!« 

»Ja — ia — fal« antwortete Bill 
ungeduldig- 

Er stand fchwerfällia aus. faltete 
das Blatt, steckte es ein und trat von 

der Veranda in den glitzernden Son 
irenfchein und den ftoubigen Weg hin 
aus. Es war die Hauptstrasze der 
Niederlassuna, aber nur auf einer 
Seite bebaut. Ein paar viereckige 
Well-bleckt.isten — Liiden und Woan- 
ltäuser « mit vertüminerten Vorgar 
ten, zerfallersen Zäunenx und weiter- 
hin Holzduden und Hütten aus 

Baumrinde, alle in eine gerade Reihe 
aus-gerichtet Denn früher war Mu 
rinda einmal eine aufstrebende Berg- 
wertsstadt gewesen und sorgfältig 
ausgeleat worden fiir die kommende 
Eentwiclluna. Doch die Goldminen 
hatten enttäusckt, die großen Unter- 
nehmer coa renliinaft abaezogen, und 
unten im Bach pochte nur noch schläf- 
rig eine einzige lahrne Quarzmiihle 
für die kleinen Dinger, die hier müh- 
fam ihr Dasein fristeten. 

Langsant schritt Bill Peters den 
ausgetretenen Fußpfad entlang, seiner 
hätte zu. Niemand war auf der 

Straße zu sehen: denn es war Mit- 
tag. Der Junge war schon voraus- 
gelaufen. 

Wieder schaute Bill um sich, als 
habe er Murinda noch niemals vorher 
gesehen. Und er erkannte das Abbild 
feines Lebens seit jenem Tage, da er 

es zum ersten Male betreten. Alles 
war wüst nnd vertrocknet und hoff- 
nungslos und stumpf. Und da s 
hatte seine Seele aufaesogen Er war 

ebenso abgestorben wie der Busch um 

ihn her. 
Er tonnte nicht mehr leben unter 

den Menschen da draußen in der 
Ferne —— und gar in Verhältnissen 
die man hierzulande nur aus den Be- 
fchreibungen verirrter Hintertreppem 
romane kannte: die fo fremd waren, 
wie die Existenz aus einem anderen 
Planeten. Er, Bill Peters, im Frau 
und weißen Kragen, neben einer 
Dame, einer wirklichen Dante aus-den 
Modesehnittbliitterm wie sie sich die 
Frau Postassistentin hielt! Ei war 

geradezu lächerlich! Man würde ihn 
verhöhnen —mit Fingern aus« ihn 
weisen, wie auf ein sonderbares wil- 

s des Thier! 
; Er dltate an nat verav. Les-eine ver- 

s ben aNaelstiesel, die lehrngesleckte eng- 

s lisch-lederne Dose, das kurziirrnelige 
Flanellhemd der Riemen urn den 
Leib, der zerlnitterte Filzhut aus derni 
haarigen Schädel, der ungepslegte,2 
lange Bart, der Kaltstumniel im- 
Mundwintel — sie alle paßten in die 
Umgebung-, weil er sich der Urn 
bang angepaßt hatte. Wie würde Zech 
dieser verwilderte Mensch in Lackstie- 
seln über ein blankes Partett bewe- 
aen können? Und was sollte er spre- 
chen? Sogar oond en korrekten alten 
Dienern müßte er sich schämen! 

Immerhin: Zwanzig harte Jahre 
lana hatte er jetzt, in Marinda, in den 
Mitten gearbeitet —— und nie war ihm 
das Glück hold aewesen. Da kam es 
sent zn ihm! Sollte er es zurückwei- 
ien, weil er sich vor dem Lächeln eines 
Lakaien fürchtete, weil er den Ge- 
brauchen der großen Gesellschaft ent- 
wöhnt war? Andere waren doch auch. 
wie er, in alle Welt verschlagen wor- 

den« hatten vielleicht in der Gasse ge- 
legen und waren doch heimgekehri. 
Warum nicht auch er? Warum sollte 
er sich nicht losrei n können von den 
Polypenarrnen die r Umgebung. 

Die Antwort kam schnell. 
Er stolverte direkt von der Straße 

in das größere der beiden Zimmer, 
aus denen seine primitive hätte be- 
stand. In dem halddunkel sah er 

zunächst gar mchtjz Eine Muth schru- 
tu Schimpswotte überschioemmte ihn. 
Seine Frau leiste, er schau wie- 
der die Zeit in der ipe verbran- 
uele, satt zu arbeiten. 
M ones hier schnsten und mich 
W m stikh bit spat und m- 

Du den Tagedieb Meist hier ift 
Dein Eisen —- Deine Schuld, wenn I 
lalt ift!« 

I Bill feste sich schweigend an den 
Tisch den er einst selbst aus rohen 
Bohlen zufammengezimmert und de 
I nann mechanisch in essen: Salzfleifch, 

Brot nnd Snrup Der Teller war 

Haus verbeultem Blech, das Messer 
roftig, nnd der Gabel fehlten der 

Holzgrifi nnd eine Zinte Jn den ei- 
iernen Becher von dem die Emaille 

» til-gesprungen war, goß ihm Frau Pe 
terg pechfchwarzen Ihre ans dem 

J Kessel vorn Feuer ein« ohne ihren Sie-- 
deiluß zu unterbrechen. 

Und Bobbie, der Schlingel ist ge- 
« 

nau schon wie fein Vater. Geht; 
.Opoffurnjagen, itatt Inir Holz zu; 

hacken: und die Lan iit noch irnrners 
nicht vom Schlöchter zurück. Zwei 
Stunden ift sie nun schon fort und-« 

»Mutter! Mutters« Die fehlende 
Lina stürzte aufgeregt ins Zimmer« 
zerzanst und barfuß. 

»Da bift Du ja Du Göhrk Wo 
hast Du denn das Fleisch? Na warte, 
Dir werd’ ich mal gleich 

..Mutler,&#39;· unterbrach das Mädchen 
athemloHL »ein großer Lord ist ange- 
kommen in der Polizeistation ift 

ich habe ihn gesehen « o. ein 
seiner Herr und er fährt gleich 
wieder weiter —sp- mit dein Polizei- 
sergeanten und Frau Mills läßt 
sagen wir follten schnell lomnren si-- 

wenn Du noch den Lord sehen 
willst ---«&#39; 

ff chfen nnd lochen und flicken, tröstend 

I 

Mit einein wahren Jndtanergeheut 
sprangen die drei kleinen Bengel vorn 

Fußboden auf, wo sie ein übelriechen- 
des Stiict Fell in lange Peitschew 
schnürt zerfchnitten, und stürzten, 
taub gegen den gelten Ruf der Mut- 
ter, ins Freie· Frau Peterg warf 
müthend ein Stück Brennholz hinter 
ihnen drein und dann fragte sie: 
»Wo fagft Du? In der Polizeista- 
tion?" 

«Ja, ja! Komm nur schnell! 
Schnelli« 

»Und das erzählft Du inir noch 
nicht mal!" fuhr sie ihren Mann an- 

»Da muß ich fofort hin. Komm, 
Du tannft dann gleich das Fleisch ho- 
len beim Schlachten Fertig essen 
kannft Du nachher!« 

Bill ftand gehorfam aufs feine 
Tochter hängte sich tänzelnd in feinen 
Arm und felbander eilte die Familie 
die Straße hinauf Frau Peter-Z 
ungeduldig voran. 

Sie fah nicht fefttäglich aus. Jhr 
verfchlifiener Kattunroch von unge- 
wisser Farbe war mit Fettflecken he- 

fiiet. Eine alte Jacke ihres Mannes, 
mit hochgetrempelten Aettneln, diente 

ihr als Bluir. Das dünne, rothe 
haar eoar in einen kleinen Knoten auf 
dern hinterlon zufammengezerrt. Jhr 
kupfriges, tnochiges Gesicht glühte vor 

Hise und Erregung. Jn der einen 

hand hielt sie einen fchinuddligen 
Mehlfaet fiir das Ileifch« das Bill 

nachher heforgen sollte; und in der 

anderen ein unförmliches, guätendes 
Bündel, das den jüngsten Familien- 
sproß vorstellte. 

Lan heftiitxnite ihren fchweigiar en« 
Vater rnit Fragen, auf die sie glück- 
licherweise nicht erft die Antworten 
abwartete: »Warum trägt denn der 

Lord teine Krone? —— Jßt er mit dem 

König zusammen auf dem Thron? —- 

Wie fehen die Kinder von einein Lord 
aus?« 

Vor dem Polizeiamt hatte sich die 

gefammte abkörnrnliche Bevölterung 
von Murinda zufammengefunden, 
meist ähnlich gekleidet tote das Ehe-J 
paar Peters und mit zahlloer Kin- 
dern aller Altersklaffen behaftet. Am 

Thortoeg hielt ein tlapoetditrrer, ent- 

ennthigtet Vicenz-g vor einer etwas 

wackligen Kutsche, bedient von einem 

bärtpigen Buschmann. 
A—a-——ah!! 
Ein schlanker, alter Herr, in 

Schwarz gekleidet, trat aus die Ve- 
randa heraus, gefolgt von zwei Beam- 
ten. Er blickte etwas erstaunt um 

sich; aber seine Züge blieben ernst und 

:hart· Sein weißer Schnurrbart ver- 

lieh dein seingeschnittenen, tiefge- 
furchten Antlitz etwas Martialische5; 
und die tlaren, blauarauen Augen 
milderten nicht den kalten Stolz bie- 

ses Weses aus einer andern Welt. 
Bill Peters taumekte zuriiek und 

lehnte sich schwer athmend gegen eines 
Telegraphenstange. Lina sah erschreckt! 
zu ihm aus und wischte sich die Nase 
mit dem handriickem »Bist Du trank, 
Vater?« 

»Nichts s- nichts!u Er winkte ha- 
stig ab unb blickte mißtrauisch um sich. 
Doch niemand achtete aus ihn. Reben 

ihm standen seine Frau und die Jun- 
gen. Das Babh schrie ärgerlich wei- 
ter aber lutschte zur Abwechslung an 

dem schmuhigen Zeigesinger der Mut- 
ter. Augen und Mund offen, starrte 
alles aus die fremdartige, vornehme 
Erscheinung- 

Vill raffte sich zusammen und 

schaute aus. Das herz krampfte sich 
in ihm, und ei war, als- schnüre ein 
eiserneö Band seine Kehle zusammen« 
Or wollte rusen —- schreien: Pater 
—- Vater —- hier bin ich — hin ist 
Dein Sohn —- Dein Ierlorener Sehnt 
Sieb rnir Deine band —- nitnm mich 
mit Dir, Vater-! —- Jch tvill nicht 

Idetn Geld —- Deine Titel s— Dich 
Ywitl ich nur« Vater. Deine Vergebung· 
Bergieb mir —- vergieb mir s- Vater, 

! mein Vatert« l 
k Aber tein Ton tam iiber die trocke-» 
nen Lippen. 1 L Der alte Herr ftieg fteif und mith- 
fam in den Wagen und fette ficht Sein Blick ftreifte neugierig die Fa- 
milie Peters, die dicht daneben ftand.! 
Und Bill war es, als liife er darin 
feine Antwort die Bestätigung feiner 
Furcht: Hohn s-- Verachtung----- Ver- 
dammniß! 

Eine Rücktritt war unmöglich. 
Die Peitsche tnallte über den math- 

tofen Gäutesh Unter dem Vegteitge- 
heut der Zug-nd setzte fich das Fuhr- 
wert in Bewegung. Noch einmal 
wandte der Fremde sich — das scharfe 
Profit fchnitt deutlich gegen den 
dunlten Brtfchbintergrund ab. Dann 
verhüllte eine weiße Staubwotte den 

Wagen und ieine Jnfaffen. 
Und müde und stumpf drehte Bill 

Peter-s sich um und wanderte zurück 
zu den Tritt-ern 

--·---.-O— 

Berliner Gesottigkeit 
Von Dorottiee Goebeler. 

Neulich begegnete mir Frau Dr· h. 
Sie wissen doch die kleine niedliche 
Frau Dr. h» die erst vor einein Jahre 
aus dem Pontmerfchen hergelommen 
ift, aus irgend solch einem kleinen, na-, 

menlosen Nest. 
Am Potsdainer Plan war es und 

wenige Minuten nach der Begriiszung 
saßen wir auch schon im Caie bei 

Chotolade nnd Schlagsahne. 
Die kleine Frau Doktor machte ein 

verdrießliches Gesicht. Jch langweike 
mich —- sagte sie mit einer recht ver- 

ärgerten Stimme. 
»Langweilen? Sie-) Und hier in 

Berlin? Wenn Sie dac« oben in Möh- 
winkel gesagt hätte-is« 

»Ach Krähwintell Schelten Sie nur 

nicht auf Krähwintel, da war es ganz 
nett.« 

»So? Und Sie waren doch froh, 
ihm entronnen zu sein! Wissen Sie, 
wie Sie aufatbmeten voriges Jahr? 
Keine Theater gab es da keine 

Konzerte, keine — -&#39;· 

»Nein« aber eins gab es wenigstens: 
Geselligkeil!« 

Sie legte den Theeliiffel so energifch 
auf den Kuchentellen daß er ordentlich 
tlirrte. 

»Und daran fehlt ec- in Berlin nach 

Jhrer Meinung? Berlin hat teine Ge- 
selligteit.?&#39;· 

»Nein« die hat es nicht!« 
Jch lachte hell auf. 
»Die hat es nicht," wiederholte 

Frau Doktor h» »und wenn Sie zehn- 
mal lachen, und wenn mich ganz Ber- 
lin auslacht. Gesellschaften habt Jhr 
hier s— Abendessen und Fünfuhrthees 
und Jouro, wo man mit drei Dutzend 
fremden Menschen drei Stunden lang 
iiber fremde Dinge schwatzt, aber Ge: 

selligteit « was wißt Jht davon. Ihr 
Berliner?« 

Jch muß der Wahrheit die Ehre ge- 
ben. ich wußte ihr nichts zu antwor- 

ten. 
Sie beachtete mein Schweigen aber 

nicht« sie war jetzt in Fluß gekommen: 
Hundert Bekanntschaften macht 

man und hat man: aber wen lernt 
man kennen? Rennen Sie auch nur 

drei Menschen wirklich, von denen, die 
Sie eben -—- kennen lernten?«&#39; 

»Wenn Sie es so nehmen-—« 
»Ja, so nehme ich es eben; Sie la- 

chen iiber KriihwinkeL Nun, Caruso 
hörten wir da allerdings nicht —- und 
das philharmonische Orchester gastirte 
auch nicht auf dem Bretterpodiucn un- 

seres ioaenannten Juden Konzert- 
saales« --— wir hatten auch keine Jouro 
und keine ·Fioe o’clocko" mit «Tea: 
Gowns&#39;, mit Riesenbiiten und ande- 

rem Komsort der Neuzeii. Aber wenn 

so die Schlummerstunde kam im Win- 
ter, dann klingelte eo vielleicht an der 

Entreetbiir und es kam Besuch, ir- 

gend eine gute Bekannte, aber eine, 
die man auch wirklich kennt. Ganz 
ungebeten und unerwartet kam sie, nur 

mit dem Wunsche. uns mal wiederzu- 
sehen und willkommen war sie natür- 
lich immer und muszte mit an den 

Kasseetisch aus dem weder Pettothee 
noch Petitssours, sondern wirklich nur 

Kassee und Buttersemmeln standen, 
und ihre Stirterei hatte sie auch mit 
sür den Fall, dass sie mich eben t·ras 
und dableiben tonnte « und wir sa-» 
ßen nicht einmal-im Satan, sondern 

Iganz bescheiden und gemiithlich im 
Wobnzimmer. Und Abends kam der 
Gatte nach, der wußte schon, wenn 

Martia bis sieben Ubr nicht zu Hause 
ist« haben Doktors sie dabei-altem ja, 
und da aß man Schinkenbrot und als 
Itschstei ein paar weiche Eier und mu- 

sizlrte nachher zusammen, oder las et- 
was, wenn man sonst nicht plauderte 
iiber Gott und Welt. haben Sie viel 
Familien unter Jbren Berliner Be- 
kannten, mit denen sich so verkehren 
lästi« 

Ich mußte wieder einmal schmi- 
gen. —- 

»Sie beben Sie auch nicht, und sind 
doch lchpu lv Wo- diet —- lehen Sie 

«wolsl!« Ihre Augen bkisten trium- 
pbirend aus; dann ballte sie unwillkür- 
lich die kleine hand. »Ich, Ihr ser- 

ltner. worin besteht Eure Seselligteiti 
Js- hove ei is ichs-! gesagt tu IM- 
uhrtees und Jours, und als dritte im 
Bunde kommt noch die große Absiittes 
run ." s«gErlauben Sie, die hat Kriihwinlel 
auch!" 

»Ja, es hat sie, aber doch nur hin 
und wieder, bei ganz besonderen Ge- 
legenheiten, sie ist der Festvuntt zwi- 
schen den Besuchen· die man sich so als 
etwas Alltägliches macht — hier ist sie 
die Regel: wird man «einaeladen", ge- 
schieht’s zur Absiitteruna, und ladet 
man selbst ein, wird die Absiitterung 
erwartet.« 

»Dort) nicht von allen« —- 

..Aber doch von den Meisten « ich 
möchte mir mal zehn Menschen einla- 
den und ihnen Butterbrot mit Schin- 
ten vorsehen, sie würden schöne Augen 
machen: außerdem tann man es auch 
gar nicht« selbst, wenn man wollte, 
denn wo man selber eingeladen war, 
gab es stets eine Kochsrau, und man 
— muß sich doch revanchirenf 

Jhre Stimme tlana sehr spöttisch. 
»Aber erlauben Sie« — seht sand 

ich doch Worte — »iibe: den zuneh- 
menden Luxus im Berliner Gesell- 
schastsleben ist schon viel geklagt, auch 
von den Berlinern selber, er liegt im 
Laus der Zeit, nnd dann eine Frage, 
mit Verlaub sollte dieser Luqu 
nicht auch in der Provinz zu sind-n 
sein?« 

»Er ist zu sinden gewiß« — sie 
nickte -— »aber man lann ihm wenig- 
stens aus dem Wege gehen. Man 
braucht teine Gesellschaften zu geben, 
wenn man nicht will nnd man hat 
trotzdem seine Geselligteit dao was 
man hier eben nicht hat: den geiniitb- 
lichen Verkehr von Harz s zu Haus, das 
gemiithliche ungenirte am Familien. 
tisch -- Sitten, bei dem wietlich teine 
Umstände gemacht werden. Wenn der 
Berliner feinen Gästen aeaeni ber teine 
Umständ- macht heißt dac- höchstens 
so viel wie: es gibt, leider« teinen 
Sett und teine Austernf 

Na, na. Frau Tottor, nicht iilreri 
treiben, so schlimm isi es nicht!&#39;« 
·«Nein, ganz so schlimm ist es aller- 

dinas nicht, aber beinahe halb, und 
statt aus sreundschaftlichen Besuch ein- 
gerichtet zu sein bat man alle «cht 
oder vierzehn Ia e seinen Jour. Und 
lernt man selbst ein paar nette Men 
schen kennen und bittet fie. sich doch 
mal seben zu lassen, so iraaen sie sicher 
aroszartiaz 

»Dann empfanaen Sie?« 
»Sie veraessen die Berliner Entier 

nunaen. die etz aant erwünscht machen. 
daß man weis-» wann man seine 
Freunde an riist. " 

»Nein, ich vergesse sie nickt. Aber 
tooku aibt e- denn ein Telephon, durch 
Das man staaen kann: »Treif ich Sie 
beute?« Wir haben e-:· fast alle, und 
iei es auch nur beim Kaustnann uin 
die Erke, der lzerumschickt, taenn wir 
aerusen werden. Und wenn man es 
nicht hat, ist es denn ko schlimm, 
wenn snan mal einen Weg umsonst 
nacht? Jch tresie ganz gewiß mal 
eine Bekannte lieber nicht an, als das; 
ich sie aus ihre-n Jout kresse, wo ich 
non ibr überhaupt nichts habe. Geht 
man zu seinen Freunden. urn sie selbst 
zu sehen, oder urn bei ihnen unter 
Fremden zu sißent 

»Bei Den Kaiseeschiachten in Krab- 
iviniel kennt man sich allerdings ge- 
nauer." 

»Kafieekkatsch meinten Sie doch«, 
verbesserte Sie ironisch. »Aber ich 
will Ihnen ein-as sagen: einmal wird 
aus den Kaiieeschlachten isn Nest über- 
baupt nicht so viel gek:ascht, wie man 
meint. und wenn, dann ist der Klatsch 
noch meistens sehr harmlos und dreht 
sich höchstens utn die Dienstmädchen 
oder den neuen Hut der Nachbarin und 
so weiter, das liegt nun einmal so im! 
Leben der kleinen Stadt; Zweitens 
aber wird aus den Fünsubrtbeec erst 
recht geklatscht und trat der Groß- 
stadt nicht zu knapp.« 

Ich mußte ihr seufzend zugestehen, 
daß sie recht hätte. 

»Man daß der manch hier viel we-" 
niaer harmlos ist« —— fuhr sie sort —- 

«und sich meist um viel delikatere Din- 
ge dreht als um neue Hüte und der- 
gleichen. Aber davon wollte ich auch 
gar nicht reden. sondern von dem Zu- 
sammenaetviirseltem, dem Kalten und 
dem Fremden dieser Jourgesellschas- 
ten, die ein warmes Jneinanderleben 
gar nicht aufkommen lassen, zu denen 
man bloß kommt, um gesehen zu wer- 
den und seit-er zu sehen — na, ich 
werde nzir jedenfalls keinen einrich- 
ten.&#39;« 

Sie winkte dem Kellner um zu be 
zahlen. Wir traten aus den Platz hin- 
aus i 

»Laiien Sie sich einmal bei mir 
sehen«. saate sie, als wir uns verab- 

) schiedeten 
»Aber Sie iaaen doch eben, Sie 

wollen nicht »empsangen« 
Sie lachte und streckte mir beide 

hände hin- 
»Nein, ich will nicht »empsangen«, 

»aber zu Haue- siir gute Freunde bin 
ich Nachmittags immer, und eine Tasse 
Kassee gibt es auch.« 

Und eine Buttersemniel « 

:Ja, auch eine Buttersemnielt «- 

aanz a la Kröhwinleb und zum Abend 
ein Glas Bier und eine Schimm- 
stulle.« 

Ich nahm ihre hände und schüttelte 
sie. 

»Topp. Frau Doktor-, ich komme. 
aber baldi« 

Meinen Sie nicht auch daß die klei. 
ne niedliehe Frau Doktor aus Miit-- 
winkel in Viele-I recht hatte? 

Its tust-nee- stetem 
hat sich das Telegraphenamt in Mar- 
seille zu Schulden kommen lassen« nnd 
die Sache ist fiir die franzitsischen se- 
hbrden um so unangenehmer, als Kli- 
nig Eduard und seine älteste Tochter 
die Opfer diesej Mißverständnisses ge- 
worden sind. Die Derzogin von Fife 
tam mit ihrem Gatten und den beiden 
Kindern in Marseille an. um sich dort 
an Bord eines der Dampfer der P- 
und D.-Linie nach dem Orient einzu- 
schiffen. und die Herzogin erwartete 
dort ein Telegramm ihres Vaters. Sie 
ließ nachfrageu, ob ein solches ange- 
tommen sei, erhielt aber eine vernei- 
nende Antwort. Die Herzogin erwi- 
derte, daß unbedingt ein Telegramm 
da sein müsse, und ließ noch einmal 
nachfragen. Nach langem Suchen 
wurde dann festgestellt, daß thatfiich- 
ljch ein Telegramm mit der Adresse 
»The Prinzeß Royal« angekommen 
war, daß es aber mit der Bewertung: 
»Ein Schiff dieses Namens unbe- 
kannt« wieder zuriiageschickt worden 
sei. Man höndigte darauf der Her- 
zogin eine Kopie des Telegramms aus, 
und sie soll sich außerordentlich iibek 
das Mißverständniß gefreut haben. 

s- —-—-·..-—-s 

Die Japaner ats Itetlchetser. 
Die Anhängrr des Begetarismus 

werden mit Bedauern hören, daß die 
japanische Regierung große Zuchtans 
stalten geschaffen hat, um genügend 
Fleisch zu gewinnen zur Ernährung 
ter Soldaten. die bislang fast aus- 

schließlich Reis und Fisch erhielten. 
Die neue Maßnahme ist nur ein Glied 
in der Kette der Bestrebungen, die da 

rauf abzielen, die Körpergröße der ja- 
panischen Rasse zu steigern. Die ja- 
panischen Ringen die sich feit jeher mit 
Fleisch ernährten, gelten im Lande als 

Riesen. Früher war die Fleischnah- 
rung in Japan streng verpönt, und 
nur manche Adlige genossen manch- 
mal die fremde Delitatesse. Aber in 
den letzten 2.-&#39;- Jahren hat sich der 
Fleischionsum immer mehr gesteigert 
und iiherall sieht man ietzt kleine 
Fleifchliidm Die Aenderung der Er- 
nährungstveise, so berichtet die Na 
ture, macht sich bereite bemerkbar: die 
Arbeiter, die heute vorwiegend Fleisch 
essen, sind weniger bleich und zu- 
gleich muslulöfer wie früher-, ebenso 
die Kulis, deren Körpergröße sichtlich 
zugenommen hat. Dagegen findet 
man unter den handwerkekn· die noch 
heute ausschließlich Pflanzentost ge- 
nießen, wie früher auffällig viele kleine 
Männer, deren Körpetgtöße nicht ein«- 
mal 1,55 Meter erreicht. 

Her-ists sum. 

Dichterlinq: »Was-? Nur noch zwei 
Grad Wärme und noch habe ich den 
herbe nicht besungen?« 

III Natur«-at 
»Sie, Mauer, bringen Sie mir zwe? 

harte Eiers« 
»Mir auch zwei; aber frisch-F 
Kellner tmn Wiss-m »Wer barst 

Eier, zwei davon frisch!« 

Vormitt- 
Sie sbeim Mktaaessen): »Du stehst 

ja heute so griesgrämig aus«-" 
Er: »Na, über diesen Gries soll 

man sich nicht gräme-IF 

Iein uneins-M 

Dame: »Ist dieser Stuhl noch frei, 
mein herr?« 

ben: »Gewiß Lädiges Fräulein, 
der Stuhl und —- 


